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EIP-Projekt geht voran 

Flächenkonzepte für Grünlandstandorte erarbeitet

Stickstoffeinträge in das Grund-
wasser, aber auch Phosphoreinträ-
ge in Fließ- und Oberflächengewäs-
ser aus der Landwirtschaft stellen in 
Schleswig-Holstein ein anhaltendes 
Problem dar. Vor allem in der Grün-
landbewirtschaftung von Milchvieh-
betrieben werden erhebliche Poten-
ziale zur Steigerung der Nährstoff-
effizienz gesehen. Daher ist 2018 
das Projekt „Flächenkonzepte für 
Grünlandstandorte“ gestartet. Ziel 
ist es, Leistungen und Eigenschaften 
der verschiedenen Grünlandstand-
orte bei der Bewirtschaftung stärker 
zu berücksichtigen. Dabei soll auch 
der Bodenzustand von Dauergrün-
land in Schleswig-Holstein abgebil-
det werden. Hierfür arbeiten Pra-
xis, Wissenschaft und Beratung als 
Gruppe zusammen. 

Zentrum des Projektes, das im 
Rahmen der Europäischen Innova-

tionspartnerschaft (EIP) gefördert 
wird, bilden sechs Grünlandbetrie-
be in Schleswig-Holstein. 

Standortangepasste 
Bewirtschaftung

Die Gruppe führt umfangreiche 
Bodenuntersuchungen durch. Auch 
Narbeneigenschaften werden be-
trachtet. Außerdem werden Grün-
landerträge in der Praxis und ex-
akte Flächenbilanzen für eine be-

darfsangepasste Düngung ermit-
telt. 

So wird die direkte Verbindung 
zwischen den aktuell vorherrschen-
den Bodeneigenschaften, dem 
Pflanzenbestand und ausgewähl-
ten Ertrags- und Qualitätsparame-
tern auf Praxisflächen hergestellt.

Auf Grundlage dieser Informa-
tionen werden angepasste, indivi-
duelle Flächenkonzepte entwickelt 
und in der Praxis erprobt. In den 
Flächenkonzepten werden neben 
der Düngung unter anderem As-
pekte wie mögliche Verdichtungs-
schäden und Befahrbarkeit, Nar-
benpflege und Biodiversität be-
rücksichtigt.

Die Erkenntnisse sollen anschlie-
ßend in einem Onlinetool zusam-
mengetragen werden, das der In-
spiration und Information bei der 
Entwicklung von Bewirtschaf-
tungsstrategien für typische Grün-
landstandorte in Schleswig-Hol-
stein dienen wird.

Inzwischen stehen Ideen für die 
Flächenkonzepte bereit. Diese wur-
den beim vergangenen Treffen der 
Projektgruppe aus den ermittelten 
Daten abgeleitet. Dieses Jahr wer-
den die Konzepte auf den Pilotbe-
trieben umgesetzt und überprüft. 
Dazu gehören ganz klassische 
Maßnahmen wie Steigerung der 
Narbenleistung durch konsequen-
tes Striegeln, Gülleausbringung mit 
Verschlauchung oder intensive Kal-

Der Pilotbetrieb aus der Wilstermarsch möchte seine ungedüngten Ge-
wässerrandstreifen für mehr Biodiversität und auch Ertrag nutzen. Zurzeit 
sind diese lückig und es wachsen dort in erster Linie Moos und einige uner-
wünschte Gräserarten.  Fotos: Malin Hanne Bockwoldt

Es werden umfangreiche Bodenuntersuchungen für das Projekt auf den Dau-
ergrünlandflächen durchgeführt.
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FAZIT
In dem Projekt „Flächenkon-
zepte für Grünlandstandor-
te“ rückt der Standort als sol-
cher mit seinen Eigenschaf-
ten in den Fokus. Insbeson-
dere der Bodenzustand sowie 
die Leistungen des Grünlan-
des werden genau betrach-
tet. Angepasste Bewirtschaf-
tungsstrategien sollen eine 
nachhaltige und effiziente 
Nutzung gewährleisten. 2021 
wird das Projekt abgeschlos-
sen. Dann soll das entwickelte 
Beratungstool für die Öffent-
lichkeit zur Verfügung stehen. 

kungen. Auf nahezu allen Untersu-
chungsstandorten zeigten sich zu 
niedrige pH-Werte. 

Aber auch die Steigerung der 
Biodiversität und Ertragsleistung 
an ungedüngten Gewässerrand-
streifen oder Tiefenlockerung auf 
Teilarealen sind Konzepte für be-
stimmte Standorte. Einige Betriebe 
haben bereits standortangepasste 
Konzepte für ihre Flächen gefun-
den wie die Teilnahme am Wiesen-
vogelschutz in Moorgebieten. 

Außerdem möchte sich die 
Gruppe mit optimalen Nutzungs-
zeitpunkten beschäftigen und die 
Flächenbilanzen in Ordnung brin-
gen. Teilweise passen Düngung 
und Ertragspotenzial nicht zusam-

men. In Anlehnung an das Projekt 
führt die Landwirtschaftskammer 
in Kooperation mit der Fachhoch-
schule Kiel und der Christian-Alb-
rechts-Universität zu Kiel einen Ex-
aktversuch durch. Dabei wird das 
Grünland mit unterschiedlich ho-
hen Stickstoffmengen aus Gülle 
und Mineraldünger versorgt und 
die Stickstoffnutzung sowie mög-
liche Sickerwasserverluste be-
trachtet. 

Bodenzustand des 
Dauergrünlandes

Mittlerweile liegen für alle Pi-
lotflächen bodenkundliche Unter-
suchungsergebnisse vor. Erste Aus-

wertungen der physikalischen Pa-
rameter haben ergeben, dass be-
sonders in den Oberböden oft 
wenige, aber grobe Poren für eine 
verhältnismäßig hohe Wasserleit-
fähigkeit sorgen. Der Gasaustausch 
mit der Atmosphäre scheint aller-
dings in vielen Fällen gestört zu 
sein, sodass strukturelle Schäden 
dennoch zu vermuten sind. Mit 
weiteren Untersuchungen der vor-
handenen Bodenstruktur und flä-
chigen Lockerungsmaßnahmen 
sollen zusätzliche Kenntnisse über 
den Verdichtungszustand und die 
Wirkung möglicher Gegenmaß-
nahmen geklärt werden.

Malin Hanne Bockwoldt
Landwirtschaftskammer

Rapsschädlinge jetzt kontrollieren

Gelbschalen und Pflanzenbonitur helfen bei der Entscheidung

Aktuell präsentieren sich die Raps-
bestände sehr unterschiedlich im 
Land: von Flächen, wo offen die 
Frage nach Umbruch gestellt wer-
den muss, bis hin zu Rapsflächen, 
die so üppig in der Entwicklung 
sind, dass sie sich voll in der Stre-
ckung befinden. Temperaturen 
im zweistelligen Bereich ber-
gen die Gefahr des Auftre-
tens erster Stängelschäd-
linge. Das stürmische 
Wetter erschwert mo-
mentan nicht nur die 
Gelbschalenkontrolle, 
die massiven Regen-
fälle schränken auch 
die Befahrbarkeit der 
Flächen enorm ein. Der 
folgende Artikel gibt 
Hinweise zum Pflanzen-
schutzmitteleinsatz und 
zur geeigneten Strategie.

Gründe für den starken Rück-
gang der Rapsanbaufläche werden 
häufig auch im unkalkulierbaren 
Auftreten und den damit verbun-
denen Schwierigkeiten in der Be-
kämpfung der Schädlinge gesehen. 
Die Zahl der Wirkstoffe/Produk-
te ist mit dem Wegfall von Plen-
um und dem Enden der EU-Wirk-
stoffgenehmigung von Thiacloprid 
(Biscaya) zum 30. April 2020 weiter 
rückläufig. Für Biscaya sind durch 
die EU folgende Fristen festgelegt: 
Widerruf spätestens zum 3. August, 
Aufbrauch spätestens zum 3. Feb-
ruar 2021. Das Bundesamt für Ver-
braucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit (BVL) muss die nationa-

len Fristen noch festlegen, aber 
es steht jetzt definitiv fest, dass 
Biscaya nur noch im Jahr 2020 im 
Raps eingesetzt werden darf.

Anwendungen reduzieren

Als Hauptwirkstoffe im Raps 
bleiben somit Pyrethroide. Un-
terschiede in Art und Wirkstoff-
menge gibt es zwar, aber alle 
funktionieren nach dem gleichen 
Wirkmechanismus. Ein Wirkstoff-
wechsel und somit eine Resistenz-
vermeidungsstrategie sind so ge-
sehen schlichtweg unmöglich ge-
worden.

Umso 
wichtiger ist es 

daher, die Anwendungs-
häufigkeit zu begrenzen. 

Jede einzelne Anwen-
dung selektiert. Erschwe-

rend kommt hinzu, dass ne-
ben den eigentlichen Ziel-

organismen auch andere Tie-
re, sei es Schadtier oder Nützling, 

getroffen werden. Ein gutes Bei-
spiel ist der Rapserdfloh. Ihn findet 
man, vom Einflug in die Bestände 
im Herbst bis zur Ernte, durchgän-
gig im Raps. Zwar in verschiedenen 
Entwicklungsstadien, dennoch ist er 
ganzjährig präsent und erhält also 
auch jede Pyrethroidbehandlung 
mit. Somit muss zum einen das Ziel 
sein, jede unnötige Behandlung 
zu vermeiden, und zum anderen, 
den bestmöglichen Behandlungs-
zeitpunkt zu erreichen. Das gelingt 
aber nur, wenn man weiß, was auf 
dem Acker wirklich los ist. Somit 
kommt man um die Nutzung einer 
Gelbschale nicht herum. 

Beispiel aus der Praxis
In Schleswig-Holstein flog der 

Große Rapsstängelrüssler 2019 
erstmalig in der Phase vom 15. bis 
17. Februar in die Rapsbestände ein. 
Zu diesem Zeitpunkt fand man in 
der Praxis kaum funktionsbereite 
Gelbschalen auf dem Acker. Eine 
zweite Zuflugwelle Ende Febru-
ar wurde dann größtenteils durch 
Gelbschalen erfasst und eine Be-
handlung auf relevanten Flächen 
durchgeführt. Trotzdem gab es 
örtlich verstärkten Stängelbefall, 
basierend auf der ersten Zuflug-
welle. 

Gelbschalen sind unverzichtba-
re Begleiter auf jedem Rapsacker. 
Die Zeit für die regelmäßige Kon-
trolle sollte jeder Landwirt inves-
tieren, denn der tatsächliche Nut-
zen ist enorm. 

Der Große  Rapsstängelrüssler 
erwacht schon bei Bodentempe-
raturen von zirka 5 °C auf der vor-
jährigen Rapsfläche. Das kann be-
reits sehr zeitig passieren, wie 
das Jahr 2019 gezeigt hat. Nach 
dem Erwachen des Käfers werden, 
ohne große Zeit für Reifungsfraß 
zu verschwenden, nahe gelegene 
Rapsschläge zur Eiablage aufge-
sucht. Mit dem Vollzug der Eiab-
lage beginnt auch die Schädigung 
des Rapses. Das Weibchen scheidet 
bei der Herstellung der Einischen 
Wuchsstoffe aus, die für die typi-

Rapsglanzkäfer und Schlupfwespen 
tummeln sich auf einer Rapspflanze.

Der Große Rapsstängelrüssler legt so-
fort nach Einflug in den Raps die Eier in die 

Stängel.


